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MMki Teil
Die Entwicklung des Arbeitsmarkles
im Bezirk hti LandrSnrbeitSamtS Südwestdeutschland

in der Zeit vom 16. bis 30 . Juni 1931 .
In der zweiten Hälfte des Juni ist auf dem südwestdeut-

scheu Arbeitsmarkt in allen Berufsgruppen mit Ausnahme
des Bekleidungsgewerbes, das zunehmende Arbeitslosenzahlen
aufweist, eine weitere Entlastung eingetreten . Das bet den
Urbeitsämtern verfügbare Kräfteangebot ging von 218 486
Personen auf 210 331 um 8155 zurück. Seit dem Höchststand
der Arbeitslosigkeit Ende Februar mit 313 708 Personen
wurde der Arbeitsmarkt um über 100 000 Kräfte oder um
rund ein Drittel entlastet . Trotzdem aber ist die vorhandene
Arbeitslosenlast jetzt im Sommer noch höher, als sie je ttn
Winter festgestellt wurde . .Die Belastung der Arbeitslosenversicherung ist ,n der zwei-
ten Jünihälfte in Württemberg und Baden um 4462 Per «
soue« zurückgegange«, während sich die Inanspruchnahme der
Krisenfürsorge wenig geändert hat . Der Stand an unter -
stützten Arbeitslosen war nach der Statistik der Arbeitsämter
am 30. Juni d. I . folgender:

In der »ersicherungSmäßigen Arbeitslosenunterstützung
, 78108 Personen (60 609 Männer , 17 499 Frauen ),

in der Krisenunterstützung
39 880 Personen <35 322 Männer , 4 558 Frauen ).

Die Gesamtzahl der Unterstützten fiel um 4588 Personen
oder um 3,7 v . H ., _von 122 576 Personen (99 404 Männer , 23 172 Frauen )

auf 117 988 Personen <95 931 Männer , 22 057 Frauen )
davon kamen auf Württemberg 47 084 gegen 48 823,
und auf Baden 70 904 gegen 73 753 am 15. Juni 1931 .

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutsch¬
land kamen am 30 . Juni 1931 auf 1000 Einwohner 23,5
Hauptunterstützungsempfänger gegen 18,1 zur gleichen Zeit
des Vorjahres .

Über die Entwicklung des Arbeitsmarktes in den einzelnen
verufsgruppen ist folgendes zu berichten:

Die Bauberuf « hatten in der Berichtszeit wieder den stärk-
sten Anteil an der Entlastung , indem 1642 Mann , 872 Hand¬

werker und 770 Bauhilfsarbeiter , aus der Betreuung der Ar¬
beitsämter ausschieden. Abgesehen davon, daß sich in meh¬
reren Bezirken Arbeitsgelegenheit bei der Beseitigung von
Unwetterschäden bot, spielt« der Kräftebedarf des Baugewer¬
bes selbst keine besondere Rolle. Ein großer Teil der Ab«
länge dürfte wieder in der Landwirtschaft Beschäftigung ge-
unden haben. Besonders in den größeren Städten hat sich
ie ungünstige Lage des Baumarktes nicht geändert .
Die Industrie der Steine und Erde» fand für die Stein¬

bruchbetriebe und Schotterwerke durch zahlreiche Straßenbau -
ten eine Anregung . Leicht gebessert war die Lage in Granit¬
werken des Odenwaldes und im nördlichen Muschelkalkgebiet.
Die Ziegeleien hatten keinen Kräftelledarf ; es gingen im Ge¬
genteil einige Stillegungsanzeigen ein. Stillegungsanzeige
erstattete auch eine Glashütte , die zur Zeit noch 130 Kräfte
beschäftigt .

Die Landwirtschaft bot dem Arbeitsmarkt in der Berichts-
it wieder die stärkste Stütze . Zum Kräftebedarf für die
» ernte kam noch die Nachfrage nach Arbeitskräften für die

Bohnen- und Erbsenernte . Die Kräfte stellten sich wieder
au » allen Berufsgruppen zur Verfügung , und mehrere Ämter
konnten nochmal » je 100 und mehr Vermittlungen tätigen .
Der eigentliche landwirtschaftliche Arbeitsmarkt für Dauer¬
kräfte aber war sehr ruhih . Fm Gartenbau herrschte nur
Nachfrage nach jungen Gemusegartnern , während Landschafts,
gärtner nicht verlangt wurden . Aus der Forstwirtschaft sind
zur Zeit wenig Arbeitslose vorhanden , weil die Holzhauer in
der Landwirtschaft Beschäftigung finden.

Fm BerkehrSgewerbe hat die Aufnahmefähigkeit der Bahn¬
meistereien angehaften . Im Bezirk Ulm wurden die Arbeiten
für die Elektrifizierung der Linie Ulm—Stuttgart begonnen.
Im Mannheimer Hafenbetrieb hat sich die leichte Belebungder Lage fortgesetzt , während das Schiffahrtsgewerbe infolge
Ladungsmangels einen kleinen Rückschlag erlitt .

Im Gast- »ub Schankwirtschaftsgewerbe war infolge de»e gen Wetters die Vermittlungstätigkeit für Ausbilfsner-
besonders in Stuttgart und Mannheim , wo einige Ta¬

gungen stattfanden , lebhaft . In Stuttgart konnten für einen
neueröffneten Hotel- und Restaurantbetrieb auch zahlreiche
Dauerstellen besetzt werden. Die Vermittlungserfolge in die
Kurorte aber waren im allgemeinen nicht sehr befriedigend.
Auffallend groß ist immer noch das vorhandene Angebot an
männlichem Kochperfonal, während weibliches Küchenpersonal
rege gefragt wird.

Im Reinigungsgewerbe »nd i« der Körperpflege ist die
Lage besonders im Friseurgewerbe gegenüber dem Vorjahr
ganz erheblich verschlechtert . In der Berichtszeit erstreckte sichdie Nachfrage nur auf Wochenendaushilfen.

Der Arbeitsmarkt der Industriearbeiter zeigte mit Aus¬
nahme des Bekleidungsgewerbes in allen Gruppen leicht ab¬
nehmende Zahlen , doch dürfte dabei wieder die Aufnahme be¬
rufsfremder Arbeit eine starke Rolle gespielt haben. Dennmit Ausnahme der Textilindustrie und der Tabakindustriesind kaum Besserungserscheinungen vorhanden . In der Metall¬
industrie sind nur in einem einzigen Bezirk drei größere Be¬
triebe, eine Waggonfabrik, ein Eisenwerk und eine Automo¬
bilfabrik etwas bester beschäftigt, während in der württem -
bergischen Maschinenindustrie in der Berichtszeit in drei Be-
Rrken ganz erhebliche Entlastungen angekündigt und zumTeil schon in Angriff genommen wurden : die Entlassungensollen sich auf über 1200 Mann erstrecken . Der Beschäfti¬
gungsgrad der Fabrikation chirurgischer Instrumente undder Schwarzwälder Uhrenindustrie ist weiter gesunken. Auchdie Lage in der Gmünder und Pforzheimer Edelmetallindu¬strie hat sich weiter verschlechtert ; « in Betrieb mit 40 Beschäf¬tigten wurde infolge Zahlungseinstellung geschlossen. Der

Letzte Nachrichten
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Beratungen des Reichskabinetts
M. Berlin . 8. Juli . (Priv .-Tel.) Im Vordergrund der

öffentlichen Erörterung stehe» die Londoner Bespre¬
chung e n, die von England angeregt worden sind. Rach die¬
sen Anregungen handelt eS sich um zwei Konferenzen .
Die erste soll aus den S a ch v e r st 8 « d i g e n aller Beteilig¬
te» Länder zusammengesetzt werde» . Sie wird die Einzel¬
heiten , die noch i« Rahme« der französisch - ameri¬
kanischen Berhandlnngen offen geblieben
sind, erledigen . Wahrscheinlich findet sie bereits in der
nächsten Woche Montag oder Mittwoch statt. Die zweite
Konferenz ist gleichfalls von de» Engländern vorgeschla¬
gen worden. An ihr solle« die Finanzminister teilneh»
me«, offenbar ist daran gedacht, daß ans dieser Konferenz di«
Borfchlägr der Sachverständige» ratifiziert werde». In
Paris hat man dagegen sehr starke Bedenken «nd möchte diese
Konferenz zum mindeste » bis «ach dem Besuch der deutsche»
Staatsmänner in Paris znrückstelle». Auch in Berliner
politischen Kreiten sieht man den Zweck dieser zweite« Ans¬
sprach« nicht recht ein» sondern ist der Anfsaffung» daß die
Ratifizierung der Abmachungen sehr wohl auf diplomatischem
Wege, d. h. durch Notenaustausch, erfolge« könnte.

Dan « folgen nach den Besuchen der Engländer in
Berlin die Reisen de » Reichskanzler » « nd de »
Reichsaußenminister » nach Pari » « nd Rom .
ES ist ferner gemeldet worden, daß Mussolini dann eine»
Besuch in Berlin mache« werde» um von dort »ach Lon¬
don weiterzureise«. Irgendein « Brstätigna , liegt zur Stunde
nicht vor, kan» es auch nicht, da erst eine deutsche Gegenein-
ladnng erfolgen müßte, die wohl erst in Rom selbst ausgespro¬
chen werde« wird. An ihr ist allerdings nicht zu zweifeln.
E» wäre jedoch da» erstemal, daß der italienische StaatSchef
fei« Land »erläßt . Deshalb hat man auch in politischen Krei¬
se« noch starke Zweifel, ob er sich dazu entschließen wird.

*
WX « . Berlin , 8. In « . (Tel.) Da» Reich » kabinett

ist bereits heute vormittag z« einer Sitzung znsammengetrete «,in der e» sich mit den Fragen der allgemeine « Lage
wie auch mitden aktuellenWirtschaftSprobleme «
beschäftigte .

Dev Soovev-Vlarr iw Garrs
Ein Aufruf der Reichsregierung

Die ReichSregieruu, hat zur Ingangsetzung des Hoover .
Planes einen Aufruf ertasten, in dem der Hoffnung auf nu.»
mehrige Zusammenarbeit zur Besserung der Wirtschaftslag,
Ausdruck gegeben wird. Es heißt darin :

Abrüstungsaktton Hoovers bevorstehend ?
WTB . Washington, 3. Juli . (Reuter -Tel.) In Regie-

rpngskreisen wird erwartet , daß gemäß der schon früher wie¬
derholt geäußerten Ansicht de» Präsidenten Hoover, daß die
Rüstungen eine der Hanpturfache« der Weltdeprefsio« feien,die nächste diplomatische Aktion Hoover» dem » brüst««, «-
Problem gewidmet sein werde .

Der amerikanische Schatzsekretär Mellon hat Dienstag abendPari » verlassen, um sich an die französische Riviera zu be¬
geben.

Arbeitslosenstand in der Metallindustrie belief sich Ende Juniauf rund 46 000 Personen gegen 29 000 zur gleichen Zeitdes Vorjahres .
In der Textilindustrie hat sich die im Vergleich zu den übri¬gen Wirtschaftsgruppen verhältnismäßig günstige Entwicklungfortgesetzt , indem nochmals eine Entlastung um rund 400 Ar-

beitsuchende eintrat . Es sind zwar auch wieder einige Still -
legungsanzeigen eingegangen, doch scheint in der Textilindu -strie noch kein Grund zu besonderen Befürchtungen vorzulie¬gen. Relativ ungünstig ist die Lage des südbadischen Spinn -
stoffgewerbes.

Die Zellstoffindustrie scheint nunmehr auch in dem zweitenvon den großen Stillegungen im April in Mitleidenschaft ge-
zogenen Bezirk wieder langsam in Gang zu kommen . DieLage in der Kartonnagenindustrie hat sich nicht gebessert . Da »
Bervielfältigungsgewrrbe bleibt andauernd auf dem hohenArbeitsloseustand von über 2300 Personen , das find rund80 v. H. mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres .In der Holzindustrie betrug der Abgang an Arbeitsuchen¬den etwas über 600 Mann , die größtenteils berufsfremde Ar¬beit angenommen haben dürsten, denn Befferungserscheinun-
gen wurden keine ins Gewicht fallend« seftgestellt . Verein¬zelt trat schon Bedarf an Küfern für den Weinherbst auf .Im RnhrungS- und Gennßmittelgewerb« hat der in diesemJahre sehr geringe Kräftebedarf der Konservenfabrikation
schon wieder nachgelassen . Die Aufnahmefähigkeit der Zigar¬ren - und Stumpenfabrikation hat angehalten und auch die
Zraarettemndustrie hat die Arbeit wieder ausgenommen. Die974 Personen , um die sich die Belastung des Arbeitsmarktesdes Rahrungs - und Genutzmittelgewerbes vermindert hat ,find hauptsächlich in der Tabakindustrie untergekommen. ImB<mer - und Metzgergewerbe nahm die Arbeitslosigkeit leicht zu.Im Bekleidungsgewerbe hat sich der in der ersten Monats -halste nur leicht einsetzende Saisonumschwung in der Be-
rrchtSzett stark bemerkbar gemacht . Infolge der Entlassungenrn der Konfektion und in den Maßgeschäften ist die Zahl der

„Die weit ausschauende und staatsmännische Initiative des
Präsidenten Hoover wurde von Erfolg gekrönt . Die seelische

. Entlastung und die Hoffnung auf wirtschaftliche Besserung,die dieses Ergebnis mit sich bringen , löst allseits freund-
schaftliche und freudige Gefühle aus . Der Entschluß zu rascherund durchgreifender Hilfe eröffnet weitgehende Möglichkeitenzu einer Wiedergesundung der Welt. Das deutsche Volk ist
sich darüber klar, daß die endgültige Durchführung des Hoo-ver-Planes ihm als dem schwerbrlastetsten die verhältnis¬mäßig stärkste Erleichterung bringen wird. Die Einigungüber das Feierjahr konnte nur durch verständnisvolle Mit-
Wirkung aller Beteiligten erreicht werden, von denen einigeStaaten eine Vergrößerung eigener Schwierigkeiten und er¬
hebliche Unbequemlichkeiten im Interesse der Gesamtlösungauf sich nehmen mußten . Der hochherzige Verzicht des ameri-
konischen Volkes hat jedoch ein begrüßenswertes Echo ausge-
löst. Wir erkennen dankbar an , daß in der Stunde schwersterwirtschaftlicher Gefahr Deutschland dieses Verständnis fit,seine Lage gefunden hat.

Deutschland ist auch nach Eintritt des Feierjahres keines¬wegs seiuer wirtschaftlichen und finanziellen Röte überhobe «.Es kann die ihm verbleibenden Mittel nicht benutzen , um di»Opfer , die die Regierung der Bevölkerung hat zumuten müs.sen , bei aller Milderung gewisser Härten , herabznsetze » . E»darf nicht in seinen änßersten Anstrengungen zu sparen «ach.lassen. Die Gesamterleichterungen, die der Hoover -PlanDeutschland bringen wird, werden zur Konsolidierung brröffentliche« Finanzen restlos benötigt und verwendet werden.Die hierdurch eintretende Erleichterung des Geld- und Kre¬ditmarktes muß der deutschen Wirtschaft zugute kommen.Eine Erhöhung irgendwelcher Ausgaben des Reiches — aufwelchem Gebiet auch immer — ist während des Feierjahre»nicht möglich . Darüber hat der Herr Reichskanzler der ameri¬kanischen Regierung eindeutige Erklärungen abgegeben .
Der Hoover-Plan soll der Wiederherstellung der deutschenWirtschaft und darüber hinaus der wirtschaftliche » Erholungder Welt dienen . Soll sich die Hoffnung verwirklichen , daßin der vorgesehenen Zeit diese? Ziel erreicht wird, so ist eineenge Zusammenarbett der » ölker erforderlich . Die nächste«Monate werden Gelegenheit zu einer Zusammenarbeit bieten.Dre Heilung der Wunden dieser Krise und die Vorsorge ae-gen den Wiedereintritt ähnlicher Weltkatastrophen müssen da»S?me«nsame Ziel sein, von dem sich die Staatsmänner unddre Volker bei der Losung noch größerer Aufgaben des kom-menden Jahres leiten lassen .

"
*

Reichspräsident b. Hindenbur , hat aus Anlaß der Eimauna,n Paris an Hoover ein Telegramm gerichtet , das den Dankdes deutschen Bolkes an das amerikanische Volk zum Ausdruckbringt und gleichzeitig den Wunsch ausdrückt. daß jetzt eineneue Aera friedlicher und vertrauensvoller Zusammenarbeitbeginnen möge. ,
. Der Reichskanzler hat an Mussolini ein Schreiben gerichtet ,in dem er auf den starken Widerhall hinweist , den die sofortttge Annahme des Hoover-Vorschlages durch Italien in aarmDeutschland heworgerufen habe? fSmie die Khaste Genuw^uung de» deutschen Volkes, da» überdies die Opfer anerkennewelche Italien durch diesen Schritt bringe. — Mussolini be-

'
auftragte den Botschafter, dem deutschen Reichskanzler einherzliches Antwortschreiben zu überreichen .

8

Arbeitsuchenden um W7 Personen gestiegen . Die Verschlech-

,Ä “
« In den übrigen Berufs - und Gewerbegruppen waren dieVorgänge auf dem Arbeitsmarkt nicht von Ädeutung .

Nationalsozialistische FalschmeldungDer „Heidelberger Beobachter " bringt in seiner AusgabeNr . 70 vom 7 . Juli 1931 unter der Überschrift : „BadischerStaatsbesitz wird verhökert! " die angeblich aus „sicherer Quelle"
stammende Mitteilung , die badische Regierung stehe in Ber-
Handlung über einen kurzftistigen AuSlandSkredst und habe
sich bereit erklärt , die von der ausländischen Bank verlangte
Sicherungsübereignung vom badischen Staatsbesitz (Staats -Wäldern. Aktten der Rheinschiffahrt und der Badischen Bank)zu geben.

Diese Mitteilung ist von « »fang bis Ende frei erfunden.

Verbot des »Heidelberger Beobachter "
Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom28 . März 1931 hat der Minister des Innern die national -

sozialistische Tageszeitung „Heidelberger Beobachter " auf dieDäner von 2 Wochen verboten. Anlaß zu dem « erbot gabein Artikel des „Heidelberger Beobachters" mit der Überschrift :
„Badischer Staatsbesitz wird verhökertl", in dem völlig un-
wahre Behauptungen über einen angeblichen badischen Aus-
landskredit aufgestellt worden waren.



Di « Durchführung des Moratorium -
Frankreich hat die Anregung der englischen Regierung ange¬

nommen, in der nächsten Woche ein« Tagung des Komitees
der Schatzamtssachverständigen in London anzuberaumen .
Diese Konferenz soll im einzelnen die Durchführung des
Deutschlands bewilligten Moratoriums regeln . An der Kon -
feresiz wird auch Deutschland teilnehmen . Amerika wird durch
einen Beobachter vertreten sein . Außer der Frage des Garan¬
tiefonds und der Sachlieferungen dürften auch die Methoden
der Rückzahlung der suspendierten Reparationen durch Deutsch ,
land eine aufmerksame Beratung finden.

Nach einer Meldung aus Washington erklärte Staatssekretär
Castle, die Konferenz der Finanzexperten werde seiner Ansicht
nach die Frage diskutieren , ob nicht die Rückzahlungsfrist, die
man Deutschland gewährt Hab« , zu kurz sei. Hoover betrachte
die Frist von 10 Jahren als zu kurz. Dagegen würde über eine
Revision der Schuldenverträge im gegenwärtigen Augenblick
sicher nicht diskutiert werden. Zur formellen Inkraftsetzung
des Hoover -Planes bedürfe es jetzt nur noch der formellen Zu-
stimmigkeitserklärung seitens der einzelnen Staaten . Dieses
sei aber nur ein« Formsache. Tatsächlich habe das „Pausen¬
jahr" bereits begonnen .

Die psychologische Wirkung des Hoover -Plans
WTB . Washington, 8 . Juli . (Tel .) Im amerikanischen

Handelsdepartement wird erklärt , daß die psychologische Wir¬
kung der Vereinbarung über den Hoover-Plan zweifellos gut
sei, wenn auch die materiellen Ergebnisse sich noch nicht fest¬
stellen ließen . Aus Großbritannien , Italien , Ungarn und der
Tschechoslowakei seien sehr optimistische Berichte eingegangen.
Japan sei erfreut über die Nachricht .

ZusammenstStze i« Dessau
WTB . Deffau, 8. Juli . (Tel . ) Gestern, um Mitternacht ,

kam es zwischen Nationalsozialisten und etwa 60—70 Schutz¬
polizisten aus Magdeburg , die sich in Zivil zum Besuch in
Dessau aufhielten , in Dessau-Jonitz zu einem Streit , der,
nachdem die Nationalsozialisten Zuzug erhalten hatten , in der
Wasserstadt in einen regelrechten Kampf ausartete . Die
Nationalsozialisten hatten einen Schwerverletzten und eine
Anzahl Leichtverletzte zu verzeichnen. Ein Überfallkommando
trennte schließlich die Kämpfenden. Die Polizisten geben an,
von den Nationalsozialisten angegriffen worden zu sein , wäh¬
rend die Gauleitung der Nationalsozialisten das Gegenteil be¬
hauptet.

Sparaktton in Pole«
WTB . Warschau, 8. Juli . (Tel . ) Im Rahmen der großen

Sparaktion , die zur Zeit in Polen durchgeführt wird, erließ
heute das Außenministerium eine einschneidende Verfügung
über die Dienstausgaben seiner im Auslande beschäftigten Be¬
amten . Der Staat wird von nun an , ausschließlich diejenigen
Repräsentationsräume bezahlen, die jeweils der Missionschef
inne hat. Die übrigen diplomatischen und Konsularbeamten ,
die in Dienstwohnungen wohnen, haben in Zukunft drei Pro -
zent ihrer Bezüge als Miettzeld zu bezahlen, soweit sie Be-
ämte in gehobener Stellung find . Die subalternen Beamten
haben zwei Prozent ihrer Bezüge zu entrichten.

Wir die Lemberger Eisenbahndirektion mitteilt , werden vom
11 . Juli ab im Personenzugsverkehr dieses Bezirks etwa
40 Zugspaare eingestellt.

Schwere Konflikte in der englischen Arbeiterpartei . Sechs
dem linken Flügel der Labour Party angehörige Abgeordnete
werden sich vor dem Disziplinargericht der Partei zu verant -
Worten haben, weil sie ohne die übliche Genehmigung der Par¬
teileitung für heute, Mittwoch, im Unterhaus einen Antrag
gegen die Regierung eingebracht haben und sich aus Gewissens -
gründen weigern, diesen Antrag zurückzunehmen. Wie in po¬
litischen Kreisen verlautet , besteht die Gefahr , daß es wegen
dieser Angelegenheit zu einem Bruch zwischen der Indepen¬
dente Labour Party und der Labour Party kommen wird.

Französische Jugendverbände mahnen zur Verständigung .
Nach Pariser Zeitungsmeldungen haben französische Jugend¬
verbände sich zusammengeschlossen und mahnen in einem Auf¬
ruf zu einer loyalen deutsch -französischen Verständigung und
diese zur Abwehr einer Katastrophe und zur Schaffung eine»
weiteren Europas , das unerläßlich fei, einzusetzen .

Kleine «kbvoutt
In seiner Privatwohnung in Düsseldorf wurden der Notar

Glasmacher und seine Ehefrau bewußtlos aufgefunden. Wäh¬
rend Glasmacher bereits tot war , waren die Wiederbelebungs¬
versuche an der Frau erfolgreich. Die Gründe sollen in einer
nicht einwandfreien Geschäftsführung des Notars liegen, der
Hinterlegungs - und Mündelgelder zu verwalten hatte.

Wolkenbrüche über Hamburg und vor der Unterelbe rich¬
teten große Schäden an . In Hamburg allein wurde die
Feuerwehr 240mal alarmiert , um das in die Keller eingedrun¬
gene Wasser herauszupumpen . Vielfach mutzten die Wehren
eingreifen , um drohende Mauereinstürze zu verhindern . Ganze
Stratzenzüge standen unter Wasser. Die Kirschenernte ist voll¬
ständig vernichtet.

In Güstrow wurde im Prozeß gegen den MalchowerWasser¬
stoffgasschwindler Jonas das Urteil gefällt . Jonas wurde
wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang und wegen
gemeinschaftlicher Freiheitsberaubung mit Todesfolge in Tat¬
einheit zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt . Seine Helfers¬
helfer Kaselitz erhielt wegen gemeinschaftlicher Freiheits¬
beraubung mit tödlichem Ausgang fünf Jahre Gefängnis und
Jörß drei Jahre Gefängnis .

über die Stadt Rentte (Tirol ) ging ein schweres Unwetter
mit Hagelschlag nieder. Der ungewöhnlich starke Hagelschlag ,
der nur wenige Minuten dauerte , schlug an der Westfront der
Häuser sämtliche Fenster ein. An der großen Westfront der
Volkshauptschule schlug der Hagel faustgroße Löcher in die
Fensterscheiben . Mehrere Personen haben Verletzungen er¬
litten .

Die aus dem Finanzskandal der Gazette du Franc be¬
kannte Frau Hanau hatte bei Coulonniers , als sie von Straß¬
burg nach Paris zurückkehrte , einen schweren Autounfall . Sie
wurde mit einem Arm- und Beinbruch ins Krankenhaus ver¬
bracht . Ihr Zustand ist ernst.

Die Überschwemmungen in Kwantung , die sich bis Kanton
ausdehnen , gehen zurück . Man nimmt an , daß 4008 Men¬
schen »ms Leben gekommen sind .

Mit 120 Stundenkilometern raste ein Zyklon über die Ge-
: gend von Sydney (Australien ) und verursachte durch große
Überschwemmungenerheblichen Schaden. Zwei Personen sind
ertrunken , zahlreiche Schiffe rissen sich im Hafen los und trei¬
ben führerlos umher . Eine Dampffähre wurde beschädigt ,
dabei erlitten neun Personen Verletzungen.

« elbttbllkeder deutsche», tvirtschaft
Umgestaltung und Erweiterung

der Golddiskontbank
Deutsche Wirtschaftskreise machen den neuartigen Vorschlag ,

die Drntfche Golddiskontbank unter Haftung eines großen
Teils der gesamten Wirtschaft etwa auf ähnlicher Grundlage
wie bei der Gründung der Rentenbank , zu einem Institut aus¬
zubauen , das in der Lage wäre , im Ausland Kredite aufzu¬
nehmen, um sie an die deutschen Banken und in die Wirt¬
schaft weiterzuleiten und der Gefahr der kurzfristigen Aus -
landskredite , deren Zurückziehung , auch als politisches Druck¬
mittel ständig über Deutschland lastet, so zu begegnen.

Reichsbankpräsident Dr. Luther machte am Dienstag in
einer Pressebesprechung in Berlin davon Mitteilung , daß er
einen Brief , unterzeichnet von allen maßgebenden deutschen
Wirtschaftskreisen — Banken , Industrie , Handel und Schiff¬
fahrt — erhalten habe. Es handele sich dabei um tausend der
größte » deutschen Firmen. Dieser Brief laufe darauf hinaus,
daß diese Wirtschaftskreise der Deutschen Golddiskontbank eine
Ausfallbürgschaft von 500 Millionen Reichsmark zur Ver¬
fügung stellen . Der Zweck soll sein , die Golddiskontbank so
zu stärken, daß sie ein neues , sehr wirkungsvolles Kreditinstru¬
ment für Deutschland wird , und vor allem den Abzüge » von
Auslandskrediten aus Deutschland entgegenwirken . Es soll
eine Kraftleistung der deutschen Wirtschaft aufgezeigt werden,
die deutlich macht , daß entgegen den Gerüchten und Anschau¬
ungen , die in einem Teil des Auslandes verbreitet sind , in der
deutschen Wirschaft der ernste Wille vorherrsche, gegen die
gegenwärtigen Verhältnisse anzukämpfen. In erster Linie
komme es darauf an , den Kredit Deutschlands im Auslände
wieder aufzubanen, nachdem jetzt die Höover - Aktion abge¬
schloffen sei.

Reichsbankpräsident Dr. Luther betonte, daß durch diese
deutsche Kraftleistung ein starkes neues deutsches Kredit¬
instrument geschaffen werden soll. Die entsprechenden Maß¬
nahmen sollen mit größtmöglichster Beschleunigung durch¬
geführt werden, um dem Ausland zu zeigen, daß die deutsche
Wirtschaft von sich aus eine außerordentliche Kraftleistung
vollbringt. Das Ausland solle sehen , daß Deutschland von
sich aus alles Notwendige selbst tue, um der bestehenden
Schwierigkeiten Herr zu werden.

Wie der Reichsbankpräsident ferner mitteilte , handelt es sich
um eine vorübergehende Hilfsaktion in der gegenwärtigen
Notzeit. Es soll durch sie dem normalen Kreditgeschäft zwi¬
schen den Privatbanken des In - und Auslandes eine Stütze
gegeben werden. Die Hilfsaktion solle ein Anlaß dazu sein ,
die ausländischen Kreditgeber zu veranlassen, ihre Kredite nicht
aus Deutschland zurückzuziehen. Das Reichsbankdirektorium
hofft von der bloßen Tatsache dieser Aktion eine erhebliche
Verstärkung des Vertrauens im In - und Auslande zu Deutsch¬
land.

In dem erwähnten an den Reichsbankpräfidenten gerichteten
Brief der tausend deutschen Grotzfirmen heißt es u . a . , daß
sich diese entschlossen hätten , zur Vermeidung weiterer Kredit¬
kündigungen und Einhaltgebietung des Devisenabflusses unter
Führung der Deutschen Golddiskontbank ein Garantiesyndikat
»vn deutschen Unternehmern aus Industrie, Banken , Handel
und Schiffahrt zu bilden, das eine Ausfallbürgschaft von 600
Millionen Reichsmark übernehme, um hierdurch die Leistungs¬
kraft der Deutschen Golddiskontbank zu verstärken. Sie seien
zu dieser Leistung bereit , um die Golddiskontbank so zu stär¬
ken, daß sie über ihren bisherigen Rahmen hinaus namentlich
in der jetzigen schweren Übergangszeit als Hauptkreditinstru¬
ment wertvolle Dienste leisten könne . Diese Garantieleistung
der deutschen Großfirmen könne jedoch nur wirksam werden,
wenn es dem Reichsbankdirektorium gelinge, in Zusammen¬
arbeit mit ausländischen Notenbanken die für die Wirtschafts¬
und Kreditlage notwendigen Erleichterungen unter Mitwirkug
der ausländischen Bankwelt zu verschaffen .

Der Brief ist u . a . von folgenden Unternehmungen unter¬
schrieben : Berliner Handelsgesellschaft. S . Bleichröder, Com¬
merz- ud Privatbank , Darmstädter und Rationalbank , Del¬
brück, Schickler & Co . , Deutsche Bank und Disconto -Gesell -
schaft, Dresdener Bank, I . Dreyfuh & Co., Hardh & Co .,
Mendelssohn & Co ., Reichskreditgesellschaft (sämtlich in Ber¬
lin ) , Simon Hirschland (Essen ) / M . M . Marburg & Co . (Ham¬
burg ) , A . Levy (Köln) , Sal . Oppenheim jun . & Cie . (Köln) ,
Barmer Bankverein, Bayerische Hypotheken - und Wechselbank ,
Bayerische Handelsbank, Bayerische Vereinsbank , Merk, Finck
& Co . (München) , Allgemeine Deutsche Kreditanstalt (Leip¬
zig) , Gebr . Arnhold (Dresden ) , ferner Aktienbrauerei zum
Löwenbräu (München) , A .E .G . (Berlin ) , Julius Berger Tief¬
bau AG. (Berlin ) , Bergwerksgesellschaft Hibernia (Herne),
Braunkohlen - und Brikettwerke Roddergrube AG. (Brühl ) ,
Burbach Kaliwerke AG. (Magdeburg ) , Konsolidierte Alkali¬
werke (Westeregoin), Demag AG. (Duisburg ) , Deutsch-Ameri¬
kanische Petroleumgesellschaft (Hamburg ) , Deutsches Kali-Syn¬
dikat (Berlin ) .

*
Die Aktion findet weitgehende Zustimmung in der Berliner

Presse. Die „Deutsche Allg . Ztg .
" sieht darin ein hoffnungs¬

volles Zeichen dafür , daß es der deutschen Wirtschaft und dem
deutschen Staat gelingen wird , aus eigener Kraft der Krise
Herr zu werden. Es liege hier eine großzügige Handlung vor,
die im Zusammenhang mit dem Schuldenfeierjahr den Zweck
habe, den Welt den Beweis zu liefern , daß in Deutschland die
wirtschaftlichen und politischen Kräfte vorhanden seien , die
opferbereit für die Allgemeinheit- in die Bresche springen, um
das Vertrauen ne« z« befestigen , dessen Fehlen in den ver¬
gangenen Wochen Staat und Wirtschaft an den Rand des
Abgrundes gebracht haben. Das Blatt unterstreicht beson¬
ders , daß das selbstverantwortliche Unternehmertum in natio¬
naler Selbstlosigkeit und staatserhaltender Gesinnung sich zu
diesem mutigen und dankenswerten Schritt entschloffen habe .

Die „Berl . Börsenztg.
" bezeichnet die Übernahme der Aus¬

fallbürgschaft als eine Tat , die geeignet ist, das Vertrauen der
internationalen Finanzwelt in dem ernsten Lebenswillen des
deutschen Volkes wiederherzustellen. Nunmehr werde es Auf¬
gabe der Reichsregierung sein , diesen Willen nicht nur mit
Worten anzuerkennen , sondern darüber hinaus den Forde¬
rungen und Mahnungen , die die Führer der deutschen Wirt¬
schaft seit Jahren erhoben haben , ernstlich Rechnung zu tragen .

Der Eindruck im Ausland
CNB. Berlin , 8. Juli . (Pri».-Tel.) Die groß« Aktion

der Übernahme einer Ausfallbürgschaft in Höhe von 500 Mil¬
lionen Reichsmark zugunsten der deutschen Golddiskontbank
hat durch ihre bloße Bekanntgabe einen tiefen Eindruck
im Ausland gemacht. Besonders in englischen Finanz-
krcisen ist die Aktion sehr gut ausgenommen worden , und man
rechnet damit , daß baldigst positive Verhandlungen
über die Aufnahme großer langfristiger Aus -
landskredite einsetzen werden .

Wie wir erfahren , haben heute bereits, da die Aktion schnell¬
stens dnrchgefnhrt werden toll , die Verhandlungen im
Reichswirtschaftsmini strrinm mit den in Frage

kommenden Gremien begonnen . Zur Durchführung des Pr«,»es find wichtig« Maßnahmen ans Gesetzgeberj ,fchem Wege notwendig . Auch diese Borausfetzunge » l» » ,«schnellstens geschaffen werden . "

Industrie bereits Verhandlungen über die Beschaffung einerAnleihe in Höhe von 1 % Milliarden für da ,Deutsche Reich eiugeleitet worden feien, hören wir, daß sichdies »och nicht bestätigt . Ein Kommunique soll noch i« Lank,des heutigen Tages veröffentlicht « erden.

Volksentscheid in Preuße» am 9. « ugust. Wie die „BoffZtg .
" meldet, hat das preußische Staatsnlinisterium beschlossenden Volksentscheid über die Landtagsauflösung auf Sonntag !den 9. August, festzusetzen . Es sei dies der früheste Termin !

zu dem die nötigen Vorarbeiten abgeschloffen werden können.
Berfammlungsverbot für Braunschweig . Das vor einigenTagen durch die Stadt Braunschweig ausgesprochene Verbotvon Versammlungen und Aufzügen unter freiem Himmel istnunmehr auf das ganze Land Braunschweig ausgedehnt wor.den .
Verbot der » erliner „Roten Fahne". Der Berliner Polizei-Präsident teilt mit : „Die „Rote Fahne " ist heute auf Grunddes Gesetzes zum Schutze der Republik vom 8 . bis 21 . Juli ver>boten worden,, weil sie wiederholt die Polizeibehörde Berlin in

gröblichster Weise beschiyipft hat . U . a. hat das Blatt die Be-
hauptung ausgestellt, daß die Polizeibehörde verkleidete Poli -zeibeamte planmäßig als Provokateure auf die Straße ent.
sende .

„Graf Zeppelin" hat am Dienstag zwei Fahrten in die
Schweiz ausgeführt . Nach der zweiten Fährt , von der er umetwa 4.16 Uhr nachmittags zurückkehrte , konnte erst nach einer.Stunde die Landung vorgenommen werden wegen ungünstigerWitterung und starker Bodenwinde.

Das Postflugzeug Nanking—Berlin , das wegen schlechtenWetters eine Notlandung vornehmen mußte , ist — wie aus
Schanghai gemeldet wird — von einem mongolischen Stammin Besitz genommen worden. Das Schicksal der beiden deut-
schen Piloten ist unbekannt .

Dev Lvemdettvevkehv
ist Vaderr 193C

Aus der Ende 1929 neu eingeführten amtlichen badischen
Fremdenverkehrsstatistik werden jetzt die ersten Ergebnissefür das Jahr 1930 durch das Statistische Landesamt vorgelegt.An der Statistik sind

1925 31 Orte .
1927 40 Orte .
1929 63 Orte .
1930 246 Orte

auf 4860 Gaststätten mit 63 344 Fremdenbetten aus .
In der Berichtszeit I960 find in den 246 Fremdenverkehrs «orten Badens 1584 488 Fremde angekommen , und zwar

aus Deutschland 1 377 711 — 87 v. H .aus dem Ausland 206 777 — 13 v. H.
Von den Ausländern , die Baden 1930 besuchten , waren

82139 = 16 v . H . Engländer ,13 064 — 6 v . H . Franzosen ,25 810 = 13 v. H. Holländer,
17 432 — 8 v. H. Österreicher,33 749 — 16 v. H. Schweizer,44 562 = 22 v. H. Amerikaner .40 031 = 19 v . H. sonstige Ausländer .

Die mehr als eineinhalb Millionen Fremden erbrachten imGanzen 5 290 865 Übernachtungen. Sie können leider nurzu einem größeren Teil nach In - und Ausländern gegliedert !werden, weil für die Städte Bruchsal, Freiburg und Heidel¬berg eine Auszählung nach In - und Ausland nicht vorgenom» imen worden ist. Der werbleibende Rest mit 4 634 657 über -
, nachtungen verteilt sich

zu 4 244 982 - - 92 v . H . auf Fremde aus Deutschland,zu 389 675 — 8 v . H . auf Fremde aus dem Ausland .
An den Übernachtungen hat das Ausland , wie die Zahlenergeben, keinen so großen prozentualen Anteil wie an denFremden selbst . Das Eiltempo des in Höhen- , Aussichts-und Luxuswagen durch das Land fliegenden Ausländers wirddarin ausgedrückt. Dies wird noch sinnfälliger , wenn beob -

achtet wird, daß die durchschnittliche Aufenthaltsdauer
der Fremden aus Deutschland 4,4 Übernachtungen,der Fremden aus dem Ausland 1,5 Übernachtungenergibt . Den Rekord unter den Ausländern scheint bezüglichder Kürze der Aufenthaltsdauer — abgesehen vom Österrei¬

cher, bei dem es sich wohl in der Hauptsache um einen Grenz -und Passantepverkehr handelt — der Engländer aufzustellen,der es im Durchschnitt nur auf 1,1 Übernachtungen bringt .Das übrige Ausland (Frankreich, Holland, Schweiz, Amerika)folgt in größerem Abstand mit 1,5 und 1,6 Übernachtungen.
Für die Gliederung der Übernachtungen nach einzelnen Her¬kunftsländern scheiden 4 Fremdenverkehrsorte , welche die
verlangten Angaben nicht geliefert haben, ganz oder zum Teil
aus . Die Ausländerübernachtungen in den verbleibenden
Orten entfallen

mit 36179 — 12 v . H . auf England ,* mit 19 439 — 6 v . H . auf Frankreich,mit 40 963 - 14 v. H. auf Holland,mit 17 813 — 6 v. H . auf Österreich,mit 55 467 — 18 v . H . auf die Schweiz,
mit 69 220 — 23 v . H . auf Amerika,mit 62 527 = 21 v. H. auf das übrige Ausland .' Sowohl bei den abgestiegenen Fremden wie auch bei den

Übernachtungen stellen England , Holland und die Schweiz
zusammen ungefähr die Hälfte.

Der Fremdenverkehr durchflutet das ganze Jahr über mit
Schwankungen das . badische Land . Die höchste Zahl an Frem¬
den (245 223) und Übernachtungen (1 024 224 ) bringt der Au- ,gust, die niederste (66 179 und 199 434 ) der Dezember. Im
Sommerhalbjahr (April bis September ) find

1096 901 Fremde = 69 v. H .
3 858 496 Übernachtungen — 73 v . H -

im Winterhalbjahr (Oktober bis März )
487 587 Fremde — 31 v . H .

1 432 359 Übernachtungen — 27 v. H.
gezählt worden. Die drei Sommermonate allein (Juni bis
August) konnten von den angekommenen Fremden 687 624
— 43 v . H . , und von den Übernachtungen 2 514 083 = 48 v . H.
auf sich vereinigen. Demgegenüber hat es der Winter , ge¬
rechnet in den Monaten Januar , Februar , November und De¬
zember. nur auf 300 393 Fremde — 19 v . H . und 858 829
Übernachtungen — 16 v. H . gebracht. Dr . Fr . Sch.



Das LttberkrrlosekirarrikerrhariS
Sewelbevs -Rohobarb

Am 15 Juni 1931 wurden die Nm - und ErweiterungSbau -
ien de« Tuberkulvsekrankenhauses Heidelberg-Rohrbach been¬
det Es steht

' unter der verantwortlichen Leitung des Univer-
li 'ätSvrofefsors vr . Fraenkel ." Diese kurze, sachliche Mitteilung ,
die dieser Tage durch die Presse ging, gab Kunde von der
Vollendung eines Werkes auf dem Gebiete der Gesundheits¬
fürsorge, das wegen seiner sozialen und wissenschaftlichen
Eigenart und Bedeutung weit über Baden hinaus Beachtung
verdient.

Sine Besichtigung des Krankenhauses , zu der Vertreter der
Tages - , sowie der ärztlichen Fachpresse am Montagmittag ge-
laden waren , bestätigte überzeugend diese Auffassung. Sie gab
einen Einblick in die mustergültige Ausstattung des Hauses,
sie ließ die Gedanken erkennen, aus denen es geschaffen wurde
und den Geist, in dem es geleitet wird.

Den Gedanken der sozialen Fürsorge , der bei der Erstellung
des Hauses führend war , hob der Präsident der Landesversiche¬
rungsanstalt Baden, Rausch , in seiner Begrüßungsansprache
eindrucksvoll hervor. Zugleichsoll, so betonte er, mit dem Hause
eine enge Verbindung zwischen den Versicherungsträgern und
der Wissenschaft hergestellt werden. In 2 >4 jähriger Bauzeit'
wurde eine Krankenheilstätte geschaffen , deren Einrichtung
allen neuzeitlichen Anforderungen der Diagnostik und der
Therapie entsprechen . Das Haus zählt 140 Betten . Bauherrin
ist die Landesversicherungsanstalt Baden . Sie ist zugleich Haupt¬
beteiligte der G. m . b. H ., zu der sie sich mit der Landesver-
ficherungsanstalt Pfalz , dem Landesverband zur Bekämpfung
der Tuberkulose, dem Kreis und der Stadt Heidelberg und
dem Unterrichtsministerium zum Zwecke gemeinsamen Betriebs
zusammengeschloffen hat . Das Unterrichtsministerium schlägt
die Brücke zur medizinischen Fakultät der Universität Heidel-
berg.

Der Leiter des Krankenhauses , Profeffor Dr. Fraenkel , gab
sodann einen anschaulichen historischen Überblick über die archi -
tektonische Zentrale der Anstalt und über das Krankenhaus
selbst, das sich aus einem idyllischen Jagdschlötzchen des Her¬
wigs Karl August von Zweibrücken zum Mittelpunkt emer
modernen Krankenhausanlage entwickelt hat . Die soziale Ent¬
wicklung war schon in der Vorkriegszeit durch eine Genesungs -
fürsorgestelle badischer Industrieller eingeleitet worden, die
dann in der Kriegs - und Nachkriegszeit als Lazarett und
Hauptfürsorgestelle fortgesetzt wurde . Entscheidend für die jet-
zige Gestaltung war der Ankauf durch die Landesversicherungs-
anstatt Baden . Unter dem verstorbenen Präsidenten Jung

^wurde der Neubau 1928 begonnen. Er ist jetzt durch Präsident
Rausch zum Teil in schwerer Zeit in zielbewußter Arbeit zu
Ende geführt worden.

Eindringlich wies Profeffor Fraenkel , auf die besonderen
Einrichtungen und Ausgaben de« Tuberkulvsekrankenhauses
hin . bei denen ebenfalls der soziale Gedanke klar hervortritt .
Die Anstalt nimmt Kranke aller Phasen auf . aber auch weiter
Gesellschaftsschichten , Versicherte und Selbstzahler — aber alle
unter gleichen Lebensbedingungen . Die Anstalt kennt also
keine Klaffen, nur einen Typ der Pflege und Verpflegung und
kein Privathonorar . Die Belegung der Einzelzimmer , von
denen fie eine große Zahl besitzt, erfolgt nur von .ärztlichen
Bedürfnissen aus , nicht etwa nach gesellschaftlichen Rücksichten.
Die Aufnahme ist nur auf Antrag der Ärzte möglich , die Aus¬
wahl richtet sich auch , nach wirtschaftlichen Verhältnissen der
Kranken. ,

Das Krankenhaus dient zugleich aber auch der Forschung
«nd hem Unterricht. In Laboratorien sollen Dozenten aller
medizinischen Disziplinen , die sich für das Problem Tuber¬
kulose interessieren, arbeiten können. So ist die Möglichkeit
gegeben zur gleichzeitigen Ausbildung von Tuberkulosefach-
arzten und Sozialärzten im Krankenhaus - und Fürsorgedienst,
wie sie nicht nur der Versicherungsträger , sondern auch der
Staat braucht. Forschung und Unterricht wird auch durch die
Verbindung mit der großen, dem Krankenhaus angegliederten ,
Kürsorgestelle erweitert . Denn erst durch diese werden die
röntgenologisch aufgedeckten wichtigen Krankheitsanfänge er¬
faßbar . Dadurch wird die Anstalt zu einer Zentrale der
Tuberkuloseforschung und -Bekämpfung ; fie umfaßt ein Auf¬
nahmegebiet von Wertheim bis Schwetzingen, einschl . Bruchsal,
also von rund 400 000 Seelen . Die wiffenschaftliche Arbeit ist
so gedacht, daß nur vom Kranken ausgehende Fragen studiert
werden, und nur solche, die in keiner anderen Anstalt in glei¬
cher Weise zu fördern find. Durch das Zusammenwirken der
Träger der Sozialversicherung mit der wissenschaftlichen Me¬
dizin wird eine rationelle Arbeit auf sozial-medizinischem und
sozial -hygienischem Gebiete gewährleistet.

Bei dem Rundgang durch die Anstalt überrascht zunächst die
schöne und intime Wirkung der Gesamtanlagen . , In dem alten
Rohrbacher Schlößchen , deffen Spätbarock ein klassizistischer
Vorbau im Weinbrenner -Stil eingefügt ist, befinden sich im
ersten Stock die Empfangs - und Verwaltungsräume , während
im zweiten Stock die Ordensschwestern ihr Heim , verbunden
mtt einer schönen Kapelle , gefunden haben. Am Ende des
großen, wohlgepflegten Parkes befindet sich die aus klimati-
ichen Gründen nach Osten gerichtete Liegehalle. Von hier
schweift der Blick hinüber nach dem von alten Bäumen flan¬
kierten Schlößchen und den von Wald und Reben bezogenen
Ausläufern des Odenwaldes ; ein Heimatbild von fesselndem
Reiz und charakteristischer Schönheit.

Geräumige Gänge und hübsch eingerichtete Aufenthalts -' räuine , freundliche Zimmer , die sich mit großen Feststern, hell
und lustig , ins Freie öffnen oder auf einen breiten Balkon
münden, geben dem Neubau bei aller zweckentsprechenden
Einfachheit ein gediegenes und wohnliches Gepräge , das be¬
freiend auf Kranke, Arzte und Schwestern wirst . Das Haus
kennt keine Sterbezimmer mehr. Vorbildlich find die sani¬
tären und maschinellen Einrichtungen in den Gebäuden wie
in den einzelnen Zimmern . Weite Verbindungsgänge im
Kellergeschoß verbürgen nicht nur die Zufuhr warmer Spei¬
sen an das Krankenbett, fie ermöglichen auch bei schlechtem
Wetter den Verkehr zwischen den Gebäuden . In dem Erd¬
geschoß sind auch das mustergültige Röntgeninstitut , die Labo-
ratorien , die Bibliothek usw. unetrgebracht .

Di« LandeSversicherungsanstatt Baken hat mst dem Ausbaudes Tuberkulosenkrankenhäüses Rohrbach -Heidelberg ein groß¬
zügiges Werk zur Bekämpfung und Erforschung der Tuber¬
kulose geschaffen . Sie ist dadurch zur Schrittmacherin eines
Geistes geworden, wie er in den Reichsrichtlinien für die Ge¬
sundheitsfürsorge in der versicherten Bevölkerung festgelegt
ist, und wie er erst an wenigen Stellen im Reiche in ähnlicher
Weise Gestalt angenommen hat . Auch der Landesverband
zur Bekämpfung der Tuberkulose, der die Sache des Kranken¬
hauses ebenfalls in den Brennpunst seines Jntereffes gestellthat , wie die der Fürsorgestelle, findet neue und für mancheFälle unentbehrliche Versorgungsmöglichkeiten der von ihm
zu betreuenden Nichtversicherten .

A«s dev LartdeSdanvtftadt
Die Verlegung der Alb. Um die Verlegungsarbeiten derAlb zu einem Abschluß zu bringen , hat der Stadtrat Karls¬

ruhe beschloffen, die Notstandsarbeit zur Verlegung der Alb
zwischen der Honsellstraße und der Gemarkungsgrenze Karls¬
ruhe -Knielingen auf schätzungsweise 20 500 Arbeitslosentag -
tvkrke (statt 16 300) bei einem Gesamtaufwand von rund230 000 JM zu erweitern . Die Notstandsarbeiten sollen zu60 Proz . den Reihen der arbeitslosen Versicherten der Reichs-arbeitslosen Versicherung und zu 40 Proz . den Wohlfahrts¬erwerbslosen entnommen werden. Zur Deckung derMehrst>sten hat sich der Stadtrat neuerdings an die
wertschaffende Arbeitslosenfürsorge gewandt und rechnetauf Grund einer ersten Fühlungnahme mit einer Er¬
höhung der Barzuwendungen von bisher 39120 . M auf49 200 JM und einer Erweiterung des Darlehens der Deut¬
schen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten AG. (5 Proz . Zins

. auf 15 Jahre ) von bisher 105 000 JM auf künftig 185 000 Mk,so daß die Stadt aus eigenen Mitteln anstatt wie zuerst an¬
genommen 36 000 JM nun 46 000 Mk. das ist 10 000 JMmehr, aufzuwenden hätte.

Ein neues Großkino. Dem Bürgerausschutz Karlsruhe istein Antrag des Stadtrates zur Genehmigung vorgelegt wor¬den , der um die Errichtung eines neuen Geschäftshauses mit
Lichtspieltheater in der Kaiserstrabe nachsucht. Das Projektwill Konsul Müller (Karlsruhe ) durchführen.

110 Kilometer RachtwertungSfahrt rund um Karlsruhe . DerDRAC . hat , wie schon mitgeteitt , auf automobilistischem Ge¬biete eine Ausschreibung erlassen , die es jedem Fahrer er¬
möglicht , sich in bescheidenen Grenzen zu beteiligen : eine
Nachtwertungsfahrt rund um die Landeshauptstadt . Am
Samstag werden unter der Leitung des ReichssportkommissarsFlücht ab 21 Uhr die zahlreich gemeldeten Fahrer aller Klassenvom alten Bahnhofsplatze aus in zwei verschiedenen Richtun¬gen nach kurzer Fahrtbesprechung in Marsch gesetzt. Zweioffizielle Kontrollstationen in Durmersheim und Hagsfeldübergeben den Teilnehmern die Karten mit genau verzerch -neter Fahrtroute , während drei weitere Geheimkontrollen fürdie richtige Einhaltung des vorgeschriebenen Weges verantwort¬
lich sind . Das Ziel selbst, an dem ab 23.30 Uhr die Wagen,die eine vorgeschriebene . Fahrzeit nicht überschreiten dürfen ,erwartet werden, ist am Clublokal des DRAC ., Hotel Reichs¬hof. Wohl bedacht, daß im berufstätigen Leben jede Witte¬
rung beeinflussend auf die Fahrgeschwindigkeit einwirkt, liegendre nn Durchschnitt nicht zu überschreitenden Fahrgrschwindig-ketten für die Wagen sämtlicher Klaffen zwischen 25 und 45Kilometer. Neben zahlreichen Ehrenpreisen werden die Fah¬rer , welche die Bedingungen erfüllen, auch eine Erinnerungs¬plakette erhalten .

Der Neuhausbesitz organisiert sich . Auch hier hat sich eine
Arbeitsgemeinschaft der Neuhausbesitzer gebildet, die Fühlungnehmen soll mit dem Alt-Grund, und Hausbesitzerverein zurZusammenarbeit und eventuellen Zusammenschluß. In der
Gründungsversammlung wurde auf die schweren Verluste derWirtschaft durch Wertminderungen der Neubauwohnungen hin¬gewiesen . Man fordert vor allem die Ermäßigung der Zins -und Steuerlasten .

„Politische " Prügeleien . Am Dienstag abend gegen .22 Uhrmußte die Polizei am Durlacher Tor gegen eine Ansamm¬lung von Mitgliedern der KPD . einschreiten und den Platzschließlich unter Anwendung von Gewalt räumen . Hierbeiwurde eine Person festgenommen und ins Bezirksgefängniseingeliefert, die im Verein mit anderen einen Radfahrer vonseinem Fahrzeug heountergeworfen hatte und auf ihn ein-
schlug. Zu einer weiteren Schlägerei kam es nach einer beider Polizei erstatteten Anzeige einige Zeit später in der öst-
lichen Kaiserstraße. Hierbei wurde ein junger Mann von eini¬
gen Anhängern der KPD . überfallen und geschlagen . Die Er¬
mittlungen sind im Gang . Die Polizeidirektion hat -durch ver¬
stärkte Streifentätigkeit Vorsorge getroffen, um weiteren Wie¬
derholungen künftighin vorzubeugen.

Wetterbericht der Badischen Landeswelterwarte Karlsruhe
vom Mittwoch morgen : Die Wetterlage ist im wesentlichenunverändert geblieben . Im Rücken einer ausgedehnten Zyklone ,die heute zentral über Europa liegt, dringen in breitem Strome
kühle Luftmaffen polaren Ursprungs über England und Frank¬
reich nach Mitteleuropa vor. In ihrem Bereich haben wir sehr
kühles und unbeständiges Wetter . Die Temperaturen sind in
der Rheinebene auf 10 bis 12 Grad , im Hochschwarzwald auf2 Grad gefallen. Voraussage : Fortdauer der kühlen und un¬
beständigen Witterung .

Wafferstäude: Waldshut 444 plus 82, Basel 243 plus 74,
Schusterinsel 315 plus 77, Kehl 385 plus 27, Maxau 547 plus 12,
Mannheim 450 plus 11 , Caub über 200 Zentimeter . .
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Der Oberrhem steigt

bld . Waldshut , 8. Juli . Durch den unaufhörlich nieder¬
gehenden Regenfall der letzten Tage ist der Oberrheiu in den
letzten 24 Stunden erheblich gestiegen . Während am Montag¬
morgen der Waldshuter Pegelstand noch 3,62 Meter betrug ,
erreichte Mittwoch früh 6 Uhr der Wafferstand die Höhe von

4,44 Meter und um >410 Uhr 4,58 Meter . Gleichzeitig san¬ken die L^ ssertemperaturen von 20 aus 14 Grad herunter .Auch tue Wiese fuhrt Hochwaffer .

4 'W » VUUfff |U jpygroßer . Anteilnahme der Bevölkerung die Einweihung eine«Denkmals für Friedrich Ebert statt. Krumbach ist der Geburt «,ort des Vaters des verstorbenen Reichspräsidenten Ebert . DerReichspräsident selbst hatte viele Jahre in Krumbach zugebracht.Das Denkmal (ein Sandsteinblock aus dem Odenwald, den einMedaillon mit dem Kopfbild Eherts zjert) , ist gestiftet von derGemeinde Krumbach und der . Kameradschaft des Kreises Mos-
bach des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold .

bld. Boxbrrg, 7. Juli . Dieser Tage haben schon einzelne Land-Wirte mit der Grüukernernte begonnen. Es war dies bishernur an Feldern in besonders günstiger Lage an warmen Süd¬
abhängen möglich . Die Qualität war sehr gut. Der fertigeKern hat eine tiefgrüne Farbe mit schönem Glanz und bestemAroma. Der Spelz steht in diesem Jahre allgemein gut.

DZ . Pforzheim , 7. Juli . Gestern abend 8 Uhr entstandenauf dem Marktplatz hier zwischen Angehörigen der kommunisti-
schen Partei und der nationalsozialistischen Reibereien, welchein eine Schlägerei ausarteten . Zwei Nationalsozialisten wur»den durch Mefferstich « leicht verletzt . Als Täter wurden zweiKommunisten verhaftet .

bld . Baden -Baden , 7. Juli . Das . Anwesen des Druckerei¬
besitzers Johann Pfeiffer (Verlag der „Badischen Volkszeitung")ging heute im Wege der Zwangsversteigerung in den Besitzder Städtischen Sparkasse Baden-Baden über, und zwar umden Preis von 75 000 •JM.

bld. Freiburg , 7. Juli . Der Seniorchef der TapetenfabrikErismann & Co . in Breisach , Hermann Müller , starb nachkurzer Krankheit im Alter von 84 Jahren . Im Namen der
Stadt Breisach, um deren Wohl sich Hermann Mülkkr aw»
gezeichnete Verdienste erworben hat , legte Bürgermeister Meiermit ehrenden Worten einen Kranz nieder.

* Schönwald, 7. Juli . Reben den Ruinen des am 10. Aprild. I . niedergebrannten alten Gasthofes zur Martinskapellewurde eine Notwirtschaft erstellt, so daß der bekannte Touri -
stenstützpunkt am Höhenweg erhalten bleibt.

Handel und LVivtstbaft
Berliner Devisennotierungen

8. Juli 7. Jul ,
8 «tt Brie , « tib » ritt

Amsterdam 100 G- 169 .39 169 .73 169 .43 169 .76
Kopenhagen 100 Kr. 112 .72 112 .94 112.74 112 .96
Italien . . 100 . L. 22 .045 22 .085 22 .05 22 .09
London . . 1 Pfd . 20.475 20 .515 20.475 20 .515
Rew-Uork . 1 D. 4.217 4.217 4.209 4.217
Paris . . . 100 Fr . 16.478 16 .518 16.475 16.515
Schweiz . . 100 Fr . 81 67 81 .83 81 .63 81.79
Wien 100 Schilling 59.205 59.325 59.19 59 .31
Prag . . . . 100 Kr. 12.474 12.494 12.473 12 .493

Börse »nd Geldmarkt. Der Abschluß der französisch -ameri¬
kanischen Verhandlungen bewirkte eine , kräftige Erholung , der
Märkte der Berliner Börse. Kurssteigerungen von 6 bis 7,sogar 8 Proz . waren an der Tagesordnung . Auch dje Markkonnte sich -im Auslande befestigen . Man hofft nun auf einen
schnellen Abschluß des neuen Rediskontkredits für die Reichs¬bank. Am Dienstag waren die Devisenabflüsse immer noch
reichlich . Es wurden 60 Millionen Reichsmark angefordert.Man hoffte, daß der heutige Tag auf dem Devisenmärkte eine
Beruhigung bringen werde. Unter den Abrufen am Dienstag- auf dem Devisenmärkte waren wiederum namentlich fran¬
zösische kurzfristige Darlehen zu bemerken . Die gestrigen An -
forderungen werden zum Teil auch mit noch nicht erfolgtenUmdispositionen begründet .

Aktieninder . Der vom Statistischen Reichsamt errechnet«Aktieninder ( 1924 bis 1926 — 100) stellt sich für die Woche vom29. Juni bis 4 . Juli 1931 auf 78,7 gegenüber 79,1 in der Vor-
Woche , und zwar in der Gruppe- Bergbau und Schwerindustrie
auf 73,9 (74 .1) , Gruppe verarbeitende Industrie auf 68,8
(69,2 ) , und Gruppe Handel und Verkehr auf 100,6 (100,8).Für den Durchschnitt des Monats Juni ist der Index mit 75,9
gegenüber 83,0 ,im Durchschnitt Mai 1931 errechnet worden,und zwar in Gruppe Bergbau und Schwerindusttie 69,2 (76,2),Gruppe verarbeitende Industrie 66,2 (73,5) und Gruppe Han¬del und Verkehr 98 .7 (105,5).

Die Rotenansgabenrechte der privaten Notenbanken. Im
„Deutschen Reichsanzeiger" wird eine Bekanntmachung der.
öffentlicht werden , nach der die Notenausgabenrechte der pri¬vaten Notenbanken für das dritte Kalendervierteljahr 1931 ge¬mäß § 3 Abs 2 und 3 des Privatnotenbankgesetzes vom30 . August 1924 für die Bayerische Notenbank 70 Millionen,für die Sächsische Notenbank in Dresden ebenfalls 70 Millionen,sür die Württembergische Notenbank 27 Millionen und fürdie Badische Bank ebenfalls 27 Millionen JM betragen.

« taatsanzeigev
Bekanntmachung

Bekämpfung politischer Ausschreitungen.
Auf Grund des § 12 in Verbindung mit 8 1 Abs . 1 Ziffer 3

der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 28. März 1931
( Reichsgesetzblatt I , Seite 79) wird die in Heidelberg erschei¬nende Tageszeitung „Heidelberger Beobachter " mit Wirkungvom Heutigen auf die Dauer von 2 Wochen verboten . .Das Verbot umsaht auch die in demselben Verlag erscheinen¬den Kopfblätter der Zeitüng , sowie jede angeblich neue Druck¬
schrift. die sich fachlich als die alte darstcllt oder als ihr Ersatz
anzusehen ist.

Karlsruhe , den 7 . Juli 1931 .
Der Minister de « Inner »

Maier .

Große Preisrorteile bietet Ihnen wegen Umzug mein L .285

Bilder - und Gemälde - Räumungsverkauf
Nützen Sie die Gelegenheit , guten Wandschmuck bei weitgehendster Preisermäßigung zu erwerben

Bilder - u. Rahmenhaus BUCHLE Kaiserstr. 132
A .b September IL,udwiffsplatz , Ecke Erbprinzenstr &sse

Wir werben für Sie !
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MM Lan-estheM
Donnerstag , 9. Juli 1931
Volksbühne : Julivorstellg -

Vor 6oimifgang
Drama von

Gerhart Hauptmann
Regie v . d - Trenck

Mitwirkende :
Bertram , Ermarth , Frauen¬
dorfer , Genter , Seiling ,

Guse, Hebeifen , Müllich ,Brand , Dahlen, Graf , Herz,
Hier!, H . Kienscherf, Kühne,
Luther, Prüter , H . Müller
Anfang 19 ' /, Ende 22' /,

Preise A (0,70— 5 XS)
Zu dieser Vorstellung sind
nur Stehplatzkatten erhält!.

Fr - 10. 7 . Vor Sonnenauf¬
gang. Sa - 11 . 7 . Zum ersten¬
mal : Schwengels- So - 12 . 7.
Aida . Im Konzerthaus:
Keine Vorstellung . Mo- 13 .7.
Vor Sonnenaufgang .
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vom alte« Aeldelbevs
A«S verstaubte« Bücher « i«S Licht der Sonne gerückt

Bon Stadtbibliothekar Georg Ziuk,
Vorstand der städt. Bibliotheken in Heidelberg

Heidelbergs Schönheit ist durch die Filmtätigkeit nicht
recht wiedergegeben, seine Romantik stark verwässert wor¬
den. Wertbeständge Eindrücke gibt nur die Natur selbst.
Romantische Regungen benötigen Stille , heilige Ruhe in
landschaftlich entzückender Pracht . Einzig in erquicken¬
der Berä - und WaldeSeinsamkeiterblüht die seüene Wun¬
derblume, deren Dust die Sinne mit Erhebendem um¬
ringt . Dann erst nimmt der Geist dankbar auf , was im
Buche der Poesie über Altheidelbergs Stimmungsreich¬
tum geschrieben steht . Das beim Anblick der sanften Na¬
turgestaltung überkommene Liebliche vertieft sich im Ge-
müte und aufersteht immer wieder in der Erinnerung .
Glücklich, wem die zahlreichen Kunstwerke und Gelegen¬
heitsgebilde mannigfacher Art , welche ein Verweilen in
unserer Stadt hervorgezaubert, ein willkommenes Geden¬
ken bringen .

160 vergessene, größtenteils bebilderte, Heidelberger
Drucke sind anläßlich des 25jährigen Bestehens der städti¬
schen Bolksbibliothek dort zur Schau gestellt worden* .
Schlicht Erfaßtes , ftohgemut in der Heimatmunbart
schriftlich Festgehaltenes oder in Reimlein Gebrachtes liegt
neben künstlerisch Ausgeführtem . Etwa 250 Jahre ist
zurückgegriffen worden. Mit der Zeit vor fünf Jahr¬
zehnten schließt die Sammlung . In buntem Wechsel sei
eine kleine Auslese nun geboten .

Ein Studentenbiidchen aus der Zeit um Pfingsten 1807
von W . A . B . — als Manuskript für Freunde vervielfäl¬
tigt — beginne :

- Und näher brauste der Alarm,
Es war ein ungeheurer Schwarm
Von Heidelbergs Studenten .
Nun setzten sie sich Mann bei Mann ,
Das Komerschiren fing bald an ,
Und Schmollis ward getrunken.

"
, ^>er allgemeine Bierkomment in HeideDerg wurde

1829 gedruckt mit dem Motto : „Mancher wird ein freier
Diogenes , nicht wenn er im Faste, sondern wenn daS Faß
in ihm ist.")

In dem 1837er Gedenkbüchlein für alle, die in Heidel¬
berg froh und vergnügt waren , findet sich ein Scherz¬
gedicht vom Heidelberger Affen. Er stand, in Holz ge¬
schnitzt , auf der alten , nach mehrfachen Zerstörungen mit
dem Namen Karl Theodors von der Pfalz , wiedererbau¬
ten Neckarbrücke.
„Da dachte der (im Hochwasser Versunkene) ganz ernstlich

dran ,
Man wies 'nen frischen Platz mir an .
Doch schien's den Bürgern nicht gerathen.
Zu locken die Studentenwelt
Ist die Minerva hingestellt.
Und bei ihr hockt ein Federvieh,
Nein , so was Wüschtes sah ich nie ! — .
Wär 's nicht gewiß viel schöner g

'
wesen ,

Wenn sie, mein Ich , den alten Affen,
Wie früher , zum Symbol geschaffen?"

Einige Anekdoten und Notizen aus diesem bei Karl
Gross verlegten Bändchen :

Auf dem Friedhof um die Peterskirche ruht auch der
1687 gestorbene Kampfgenosse des Pfalzgrafen Johann
Kasimirs Peter Beuterich, dessen Zunge ebensogut wie
sein Schwert gewesen . Als ein Altadliger seinen um
den Hals getragenen, güldenen Pitschierring sehen wollte,
um das neuverliehene Wappen zu bewundern, sagte er :
„Gemach damit, es ist noch gar frffch, daß Jhrs nicht ver¬
brechet .

"
Zu dem eitlen, neuausstaffierten Dr. Helmreich sagte

Perkeo : „Lieber, laß uns mit unseren Röcken tauschen ,
damit du siehst, wie schnell ich dann in den Augen der
Welt ein großer Doktor und du ein großer Narr erschei¬
nen würdest."

. Einem verschwenderffchen von Bodman bat Perkeo
einen Goldgulden ab . Warum ? „Weil ich'S ausheben
will , um Dir 's , wenn Du zum Bettler geworden, wieder-
zugeben, damit Du noch einmal guten Mut haben mög-
test .

"
Beim Spiel hatte ein Edler einen Groschen zu viel.

Da rief der kleine , lusttge Kellermeister: „Hilf Gott , so
bfft Du reicher denn unser Kurfürst , der klagt immer, daß
er zu wenig habe .

"
Nach einer Speyerischen Chronik wurde dem Amtmann

eines pfälzischen Dorfes von Kaiser Karl I V . (1347—78)
befohlen , um einen raschen Imbiß besorgt zu sein . Der
schlaue Beamte ließ alle Schweine des Fleckens zusam¬
mentreiben und ihnen Schwanz wie Ohren abschneiden .So behielten die Bauern ihr Vieh und der im Schloß ein¬
gekehrte Fürst sowie dessen Hofleute hatten ihr . heute
noch bei allen Pfälzern beliebtes „Schweinernes" .

Dem Hoktus Palatinus des Architetten Salomon de
Eau » von 1620 , der Beschreibung des Heidelberger

* Kostenfrei zu besichtigen täglich von 10 bis IS Uhr, Sonn¬
tag » von 11 bi» 18 Uhr.

Schlosses und Gartens von Universitätsgärtner Johann
Metzger aus dem Jahre 1829 (Druckerei Aug. Oßwald)
angehängt , entnehmen wir die Beschreibungen zu den in
Aquatinta ausgefllhrten , von C. Rordorf in Kupfertafeln
gestochenen Außen- und Innenansichten der großen
Grotte . Die Vorderseite bestand aus rauhem Sandstein
und hatte einen durchsichtigen Giebel, mit Tieren geziert.
Die Wände waren mit Tuff - und anderen Gesteinen, so¬
wie Korallenzinken ausgeputzt. In die Decke waren Mu¬
scheln und geschliffene Steine mtt Draht , Nägeln und
Mörtel befesttgt . Die Wasser des Springbrunnens , hin¬
ten in der Mitte , spielten mit einer vergoldeten Kugel.
Die Felsen wurden von abfließenden Gewässern über¬
spült. Eine Oberlichtöffnung ermöglichte herrliche Licht¬
wirkungen, Platten und schöne Steine bedeckten den Bo¬
den . Zwei in Bildhauerarbeit ausgefiihrte Ruhebänke
waren seitlich aufgestellt.

Am 9. und 10. Mai vor hundert Jahren , stattete Groß¬
herzog Leopold von Baden mit seiner Gemahlin Sophie
unserer Stadt den ersten offiziellen Besuch ab. „Heidel¬
bergs Willkomm an sein Fürstenpaar " (von Privatlehrer
Zschiegener verfaßt) , ist in einer großen Denkschrift er¬
halten geblieben . An Einzelheiten und drei der von Ge¬
schichtsmaler G . Dittenberger gezeichneten , als Lithogra¬
phien beigegebenen Bilder , sei nochmals erinnert . Zuerst
die Begrüßung bei der ersten , auf dem Stadtgebiete vor
Wieblingen errichteten Ehrenpforte . Bürgerkavallerie in
Chasseuruniform, und berfttenc Landleute . die Ortsvögte ,
Stadtdirektor , Forstmeister und Oberbürgermeffter in¬
mitten der herbeigekommenenMenge . Der in Heidel¬
berg sich angeschlossene Festzug der Zünfte und Landwirte
sowie Wagen der Dorfmädchen, ist in zwei Skizzen ge¬
zeigt. 17 Innungen mit ihren Fahnen nahmen teil . Über
500 Studenten beschlossen den Abend mit einem Fackel¬
zug. Gelegentlichder Schloßbesichtigung am zweiten Tage
ließen Kinder, als Zeichen der Unschuld, der Liebe , der
Reinheit und des Friedens , sechs weiße Tauben vom
Karlsplatz zur Ruine hochfliegen . Auf dem Neckar setzten
frühere und beurlaubte Soldaten ein Scheinseegefecht in
Szene . Ein Landfried befehligte das Admiralsschiff, das
mit Kanonen gegen das Gewehrfeuer von neun kleineren
Booten vorging , aber ttotzdem geentert wurde . In einem
Pavillon auf der großen Terrasse waren 36 seltene Hei¬
delberger Stiche und Zeichnungen, sowie Kupferwerke in
Büchern ausgestellt. Der Illumination der Straßen
und Häuser folgte die rotgelb geflammte Schloßbeleuch¬
tung . 6000 Lampen schmückten die 94 Fenster des Uni¬
versitätsgebäudes. Am fünften Bogen der Schloßgarten -
terraste brannte in einem achteckigen, von 2600 Gaslam¬
pen gebildeten, 50 Fuß breften Stern der fürstliche Na¬
menszug. Sämtliche Festgedichte sind noch zu lesen , des¬
gleichen die Namen aller tatkräftig Beteiligten , selbst der
vielen Fackelträger und die Inschriften bzw . Verzierun¬
gen der staatlichen , städtischen und Privatgebäude . Eines
sei herausgegriffen , damit auch einmal echt Pfälzer Hu¬
mor zu seinem Rechte kommen soll. Herrendiener Ueberle
hat eine Kleiderbürste mit rotgelben Borsten berausge -
hängt und dazu gedichtet :

„Heut ', zu Ehren meinem Fürsten
Will ich Frack und Schuhe bürsten.
Doch — soll alles sauber sein .
Sei das Herz auch teuffch und rein .

"

Amalie von Helwig erzählte die Sage von dem in
einer Talsenkung des nördlichen Königstuhfflusses, ober¬
halb des jetzigen Stadtteiles Schlierbach, gelegenen Wolfs¬
brunnen (in Auszügen bei Georg Mohr 1860 verlegt) .
Sie lautet , ftei wiedergegeben, wie folgt :

Aus dem Morgennebel war plötzlich zwischen blühen¬
den Kastanien ein Schlößchen mit seltsamen Zinnen und
Türmen « rfgetaucht . Im Kreise der steilen Mauern
wohnte — von niemand gesehen — eine Wunderfrau ,von deren Zauberkräfte viele erzählen konnten. Beson¬
ders Ferrand , ein schmucker Jäger . Beim Verfolgen
eines seltenen , weißen Vogels gelangte er in einen para¬
diesischen Garten , und eine himmlische Schönheit : Welleda
(oder, wie das Volk sie nannte , Jetta ) ttat ihm entgegen.
Sie war das Kind eines nordischen Königs , der seine
Gemahlin mit ttügerischer Liebe aus ihrer südlichen Hei¬
mat gelockt und mit seiner Rauheit krankgequält hatte.Der Gemarterten innigster Wunsch war , das einzige Kind
in die Lande ihrer Jugend zu schicken. Der Vater , von
neuen kriegerischen Unternehmungen vollauf in Anspruch
genommen, gewährte diese Bitte . Die Kunde von wei¬
teren Grausamkeiten des Barbaren beraubte die Königin
ihrer Sinne , und sie verschied mit dem Fluche : „Wolfs¬
brut I Du wirst dich rächend selbst verzehren! " Welleda
wurde einem weisen Manne übergeben und nach den Län¬
dern des milderen Südens zu Schiff gebracht . Auf lan¬
ger Fahrt von dem Seher mit den Naturgeistern der
heidnischen Vorfahren bekanntgemacht , überbot die Heran-
reifende bald ihren Lehrmeister. Sie schieden im Zorn ,weil Welleda sich nicht davon überzeugen ließ, daß ihrer
Mutter letzte Worte eine Warnung vor der Liebe , der
Urheberin allen Leidens, gewesen sein sollte . Vereinsamt
kam sie in die traulichen Auen des Gaisbergtales , und
hoffenden Herzens wählte sie in dieser einladenden Um¬
gebung ihr Heim. Helfen und lieben wollte sie , und so

verschentte sie sich an Ferrand . Die Christlichen aber
sahen Ferrands Umgang mit der ihnen als Zauberin ,unheimlichen Frau nicht gern und züchtigten ihn. Zwar
blieb er seiner Schützerin treu , doch umwöltten die zu-
gettagenen Zweifel sein Gemüt . Eine Nacht in der selt¬
samen , bis unter des Neckars Fluten hinausragenden
Höhlenbehausung Welledas zeitigte die Aussprache . Nichts
vermochte aber die Hingabe der lebensstarken, mutigenNordländerin zu erschüttern . Ohne Widerrede legte siealle Zeichen ihrer Seherkrast ab und versprach , sich den
Bewohnern des Tales , als Geliebte des Jägers , zu zeigen ,willens , unter ihnen als ihresgleichen zu bleiben. Jungund alt strömte am nächsten Morgen zum Hügel lind
harrte angswoll des Erscheinens der Geheimnisvollen.
Ferrand ging ihr allein entgegen, da , ein Schrei, und der
Hochstürmende sah Welleda von einem grimmen Wolf
überfallen . Wohl tötete der kühne Jäger diesen und seine
ganze Brut , aber uisi Welleda war es geschehen. Mit
dem Wasser der nahen Quelle ließ sich die Sterbende die
chrfftliche Taufe geben . Dann sprach sie , in Ferrands
Armen sich auftichtend: „Mein Schicksal ist erfüllt ; denn
um Liebe sterbe ich und will durch sie allein Dir im Ge¬
dächtnis bleiben .

" Ein Gewittersturm verscheuchte die
erschütterte Volksmasse . Der Neckar trat über seine Ufer,Bäume stürzten um, und ttefes Dunkel umhüllte den
Gipfel des Berges . Ein Blitzstrahl zertrümmerte Jettas
Burg . Vergebens wurde nach Ferrand gesucht. Er streifte
Tag und Nacht in den Wäldern umher, saß trauernd am
Grabe seiner Liebe , bis er. selbst dort eingebettet wurde.
Sehnsucht überlagert seitdem den stillen Grund , und weh¬
mütige Poesie hat manchem dort das Lied der Einsamkeit
mit leffem Blätterrauschen zugeraunt .

So steigt gar vieles aus den vergilbten Papieren auf
und wintt schleierhaft aus der Vergangenheit herüber.
Es lockt zu alten Wegen, begleitet freundlich und umgibt
die gefundenen Stätten mit eigenartigen Reizen. Weitab
bleibt das' Hasten und Toben des Daseins , selbst wenn
es uns umgibt . Denn in uns dehnt sich der wonniglich
eingesogene , süßliche Duft der himmelblauen Wunder¬
blume : Wir spüren die Romantik um Alt-Heidelberg.

Wo iiOwi int
Es liegt ein feines Rauschen in der Luft , ein Klingen mischt

sich darein wie eine ferne Melodie. Mystisches Tannendunkel
umschließt den Weg, der aufwärts zur Höhe will. — Nunkommt mit einem«! ein ganz seltsames Gefühl , ein Etwa »,das wie eine Ahnung heranzieht. Es zwingt den Wander -
schritt , anzuhalten und sich umzusehen. Das Auge blickt inden wohltuenden Dämmer , der wie ein Gedanke hier zwischenden himmelhohen Stämmen webt, die gleich schlanken Säulen¬bündeln aufragen , als wollten sie den Himmel streifen. Es isteine Stimmung inmitten der herrlichen Schwarzwaldwälder ,die man in den mächtigen romanischen Domen hat , wo auchdas Licht des Tages nur gedämpft hereinfällt . Und auch hierduftet es, als sei Weihrauch angezündet, aber das ist der
Atemzug dieser herrlichen Waldreviere ringsumher .

Der Pfad führt aus dem Dunkel heraus . Helles Lichtflutet zwischen die Stämme . Ein unbeschreiblicher Ausblicktut sich vor den Blicken auf . Ein unendliches Meer von
Wipfeln und Bergen wogt bis zum blauen Horizont. Ein
ganz feiner bläulicher Schimmer hängt in den Tälern und
läßt die Konturen wei«p und zart werden. Die Sonne lachtauf dem Wipfelspiel und masert es zu einem Teppich , der aus -
sieht, als sei er von ganz feinem Samt gewebt. Man möchtedarüber hinfliegen können , leicht und unbeschwingt, wie der
Buffard dort droben, der unbeweglich seine Kreise zieht. Un¬
endliche Ruhe, hehrer Friede atmet diese herrliche Welt, die
so ungeheuren Eindruck macht und die doch nur aus Tannen¬
wäldern besteht , die sich hinziehen, soweit daS Auge reicht .Kaum , daß eine smaragdgrüne Bergwiese von dem Dunkel¬blau der Wälder absticht . Die Wiesen liegen drunten in den
lieblichen Tälern , in ihnen jubiliert der silberklare Bergbach,klappert die Mühle und verträumen die reizenden kleine «
Dörfchen, mit üqn weißen Kirchlein» deren Glocken de» Abend »
sanft in den Frieden hineinklingen, der hier zu Hause ist.

Man kann nicht müde werden, muß immer wieder in die
Täler hineinsehen, und wenn der Wald da und dort einen
schmalen AuSguck läßt , dann glaubt man sich manchmal in
ein Märchenreich entrückt , denn alles , was man sich sonstwoin der Phantasie zusammenreimte, ist hier lebendige Wirk¬
lichkeit. Und da» Wundervolle, daß alles mit so wenig Farbe
so eindrucksvoll gemalt ist. Es kommt nicht auf die bunten
Alexe an . Die Natur weiß, was ihr am reizvollsten steht, und
das ist es ja , was den Schwarzwald immer zum köstlichen
Erleben macht , daß er die Ruhe und den göttlichen Frieden
so leibhaftig ausdrückt und zaubert . Hier wird der Mensch
zufrieden . Er verliert das Abgehetzte , vergißt da» Gesternund schaut wieder froh in die Zukunft . Diese Waldeinsam¬
keiten halten den Alltag fern . Aus ihnen strömt eine «00«-
heure Kraft , die aber nur da zu Hause sein kann, wo sie au »
den wahrhaft lebendigen Quellen eines Landes schöpfen kann,das ewig jung und ewig schön bleibt. Es ist merkwürdig,
daß den Schwarzwald zu empfinden schon viele versucht ha¬
ben. Mit Farbe ist ihm nicht beizukommen, aber Hans Thoma,der ihn geschaut hat , war der einzige, der den Schwarzwald
unvergänglich festhielt und seinen ganzen Zauber in einfachen
Strichen auf das Papier bannte , und das ist da» Unfaßliche»
daß der Schwarzwald den Menschen durch ein Etwas wieder
zum Menschen und zur Selbstbesinnung zwingt . Renne « wir
da» Unfaßliche Schwarzwaldzauber .

Heinrich Tempel .

Nerlam» Gartenbuch. Herausgegeben von Karl Weiuha«-
fen. (Mit 15 Abbildungen im Text . Reclam Rr . 7148 . Ge¬
heftet 40 LH/, gebunden 80 LH/ . ) — Auch der schon erfahre¬
nere Gartenbesitzer wird durch dieses dankenswerte Büchleinviele Winke ersmlten, die ihm zeigen , wo er bisher Fehler
machte . Und für den Anfänger ist dieses ungemein billige,
aber erschöpfende Gartenbuch einfach unentbehrlich.

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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